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«Laden Sie Gäste besser ins Restaurant als nach. Hause ein»

Gemäss Marc Tischhauser, Geschäftsführer von GastroGraubünden, sind die Schutz- und Hygienemassnahmen Im Restaurant sehr umfangroich. Deshalb würde
er mit Familie und Freunden eher in einem Restaurant essen, als sie bei sich zu Hause zu bewirten. Foto: shut!.erstock.com/DGLimages

MIRJAM SPIERER-BRUDER

Restaurants und Bars müssen

23.00 Uhr schliessen, pro

Tisch dürfen nur vier Personen

Platz nehmen, unter Einhaftung

der Mindestabstände,Wie erdie

aktuelle Lage einschätzt und

weshilb er einen Restaurant-

besuch nur empfehlen kann, das

sagt Marc Tischhauser von

GastroGranbünden Im Interview.
Engadlner Post/Posta LadInan Herr
Tischhauser, wie ist die Stimmung unter
den Gastronomen in Graubünden, nach-

dem sie seit letzter Woche -neue Ein-
schränkungen hinnehmen müssen?
Marc Tischhauser*: Sie ist sehr ge-
spalten. Viele hatten einen sehr guten
Sommer und Herbst. Allerdings sind
viele von den einschneidenden Mass-
nahmen und der zweiten Welle stark
betroffen. Deren Winterplanung ist mit
einer grossen Unsicherheit verbunden,
denn die Planbarke,it fehlt, und sie hä-
ben grossen Respekt davor, wie sich die
Situation, insbesondere das Gästeauf-
kommen, entwickelt, wenn die Fallzah-
len erneut in die Höhe schnellen. Doch
die meisten hoffen nach wie vor, das
die Zahlen atif den Winter hin ab-
flachen.

Bei welchen Gastronomiebetrieben
drückt der Schuh zurzeit am meisten?
Es gibt zwei Gruppen. Die einen Restau-
rants, die Ende Oktober/Anfang No7
vember in die Zwischensäison gingen,
sind weniger stark betroffen. Sie sind in

wintesesq9, der anderen Seite ist
die Situation bei den. Jahresbetrieben
wie beispielsweise in Chur und Umge-
büng oder dein Rheintal gra:
vierend, weil auch in den Hotels kaum,
Gäste sind. Sie verzeichnen deshalb we-
niger Gäste im Restaurant, aber auch,
weil viele wieder im Homeoffice ar-
beiten. Oder die Leute gehen aus Angst
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vor einer Ansteckung nicht mehr ins Was für viele Leute nicht nachvoll-
Restaurant Und dann weiden. sehr vie- ziehbar ist: Zu Hause können sie bis zu
le Weihnachtsessen abgesagt.

'wo viel strengere Hygiene= und Schutz-
massnahmen gelten; sind nur vier Per-
sonen pro Tisch erlaubt, inklusive Min-
destabstände.

«Sehr viele
Weihnachtsessen
werden abgesagt»

Gibt es grosse regionale Unterschiede?
Ja, das stellen wir deutlich fest. Wie er-
wähnt ist da der Unterschied zwischen
der Stadtgastronornie, in der zahlreiche
(Business-)Gäste wegbleiben, und den
Betrieben in den Feriendestinationen.
Aber auch in einer Destination wie Da-
vos Klosters, die enorm vom GeSc.häfts-
tourismus abhängig ist, sind deutliche
Rückgänge zu sehen. Grundsätzlich
muss man aber sagen, dass die Gas-
tronomie in Graubünden bisher mit ei-
nem hellblauen Auge davongekommen
ist, obwohl gewisse Betriebe rote Zah-,
len schreiben.

Seit dem 29. Oktober dürfen nur noch ma-
ximal vier Personen an einem Tisch Platz
nehmen, ab 23.00 Uhr ist Sperrstunde,
die Mindestabstände gelten schon län-
ger. Welche dieser Massnahmen
schmerzt die Gastronomen am meisten?
Das, , ist ganz klar die Personen
beSchränkung an den Tiichen. Mit
dem Mindestabstand von 1,5 Metern
ging schon ein. Drittel an Fläche ver-
loren,: was im Sonnner zwar mit einer
Gartenwirtschaft aufgefangen werden
konnte jetzt im Winter ist das nicht,
mehr möglich. Mit dieser zusätzlichen
Einschränkung können die Gas-
tronomen nun noch weniger Gäste be-
dienen., Zudem haben sofort nach der
Bekanntmachung der Personen-

beschränktmg diverse Gruppen stor-
niert, weil sie sich einerseits nicht mehr
trauen, ins Restaurant zu kommen, an-
dererseits wollen sie sich nicht auf zwei
oder drei Tische verteilen.

Verschiedenste Restaurants haben zwei
Seatings eingeführt, well sie aufgrund
der Mindestabstandsregel weniger Gäs-
te bewirten konnten. Was bedeutet die
Sperrstunde ab 23.00 Uhr nun für sie?
Das ist ein Wermutstropfen, denn die
Gäste bleiben so nicht länger sitzen.
Wobei wir froh sind, dass die Sperrstun-
de nicht schon ab 22.00 Uhr gilt.

Was bedeuten diese Einschränkungen
im Hinblick auf die Winter(hochisalson,
insbesondere  in Feriendestinationen?
Die grosse Frage, welche die Gas-
tronomen beschäftigt, ist, wie viele Mit-
arbeitende sie rekrutieren sollen. Viele
sind momentan zurückhaltend in der
Rekrutierung, weil sie nicht wissen, wie
sich die Nachfrage entwickeln wird. We-
nige Mitarbeitende anzustellen wird
dann aber zur grossen Herausforderung,
wenn das Gästeaufkommen dann doch
ähnlich gross ist wie im letzten Jahr.

Was empfehlen Sie den Gastronomen in
Graubünden einem solchen Fall?
Eine Möglichkeit wäre, mehr Leute ein-
zustellen, die Teilzeit arbeiten. So könn-
te man deren Pensen erhöhen, wenn
die Nachfrage steigt beziehungsweise
hätte man genügend Angestellte, wenn
es Krankheitsausfälle gäbe oder Mit-
arbeitende Al-
lerdings - diese Mitarbeitenden muss
man zuerst auch noch finden, die be-
reit sind, in Teilzeit zu arbeiten.

«Eine Möglichkeit
wäre, mehr Leute
einzustellen, die

Teilzeit arbeiten»

Wie unterstützt GastroGraubünden die
Gastronomiebetriebe in diesen heraus-
fordernden Zelten? .

Die Beratung ist zentral. Wir erhalten
laufend und jeden Tag Anrufe im Zu-
sammenhang mit der Umsetzung der
Schutzmassnahmen. Oder unsere Mit-
glieder haben finanzielle Nöte und fra-
gen um Hilfe. Und wir «übersetzen» je-
weils die kommunizierten neuen
Massnahmen für unsere Branche bezie-
hungsweise brechen diese auf die Gas-
tronomie herunter. Darüber hinaus
stellen wir unseren Mitgliedern das Pro-
jekt «mangiar» (siehe auch Ergänzung

kasten) vor, dass für die Betriebe gerade
in diesen Zeiten besonders wertvoll sein
kann, weil der Gast seinen Tisch auf
elektronischem Weg reservieren kann.

Was raten Sie den Betrieben bei der Um-
setzung der Schutzkonzepte?
Unbedingt die Mindestabstände ein-
zuhalten. Das funktioniert jedoch vor-
bildlich, stelle ich fest: Die MaSkenfrage
hat sich bei den Gästen mittlerweile ge-
klärt, und auch in der Küche ist sie
Pflicht. Wir haben bereits vor zwei bis
drei Monaten empfohlen, dass die Mit-
arbeitenden immer eine Maske tragen
sollen, da dies vor Quarantäneausfällen
schützt, wenn jemand aus dem Team
positiv getestet wird.

Was denken Sie, haben die Menschen
überhaupt noch Lust, in ein Restaurant
oder in eine Bar zu gehen?
Auf jeden Fall. Sicher, es gab jeweils ei-
ne Delle, nachdem der Bundesrat neue
Massnahmen verhängt hat. Was es in
dem Zusammenhang aber zu beachten
gilt: In den Restaurants ist der Schutz
verhältnismässig gross. Deshalb: Laden
Sie Gäste besser ins Restaurant ein als
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nach Hause. Wir bedauern es etwas, das
diesem Aspekt zu wenig Rechnung ge-
tragen wird und wie (negativ) die Gas-
tronomie in der Politik dargestellt wird.

Welche Gastronomiebetriebe In Graubün-
den sind existenziell besonders bedroht?

Es kann jeden treffen. Besonders schwie-
rig haben es die Betriebe mit einem ho-
hen Anteil an internationalen Gästen,
die nicht zu uns reisen dürfen sowie die
Restaurants, die auf Geschäftstourismus
und Seminare ausgerichtet sind, denn
Bankette und Seminare finden zurzeit
und bestimmt auch
ne statt All diese Betriebe könnennicht
von elfter Sekunde auf die nächste auf
ein anderes Gästeiegment tunswitchen.

«In den Restaurants
ist der Schutz

verhältnismässig
gross»

Ein - wenn bestimmt ganz schwieriger -
Blick in die Kristallkugel: Wie kommt die
Gastronomie durch diese Corona-Krisie
Ja, eine Zukunftsprognose zu machen,
ist in der Tat sehr schwierig. Allerdings
ist der Bündner Tourismus seit jeher kri-
senerprobt Es ist nicht die erste Krise,
aber ganz bestimint die grösste. Die Gas-
tronomiebetriebe, welche sich bereits
vorher «bewegt» haben, gute Ideen und
Konzepte hatten und sich immer wieder
erneuert und entwickelt haben, die wer-
den sicher weniger Probleme 'haben.
Dies hängt jedoch stark von dieser Win-
tersaison ab, denn der Winter hat für
Graubünden eine ganz grosse Bedeu-
tung. Grundsätzlich bin ich nach wie
vor guter Dinge und bin überzeugt, dass

die Menschen auch in diesem Jahr lnen
Tapetenwechsel brauchen, vor allem,
weil sie nicht ins Ausland können. Des-
halb werden sie bestimmt in die Berge
und an die Sonne wollen und dort natür-
lich in den Restaurants konsumieren.

* Marc Tischhauser ist Geschäfteihrer von
GastroGraubünden,

Marc Tischhauser Foto: z. Vig

In vielen Bereichen eine herausfordernde Wintersaison für die Gastronomie
An drei Standorten, in Zernez, in der
Lenzerheide und in llanz machte die
Tourismusr-Roadshow von Gastto-
Graubünden in dieser WoChe halt.

Im Vordergrund der Veranstaltung
standen die Ausführungen von Kan-
toniärztin Dr. med. Marina Jamnicki.
Die wichtigsten Aussaget machte sie
am Ende ihres Referates: Das Virus wer-
de die ganze Wintersaison da sein. Prak-
tisch in jedem Betrieb könnten Mit-
arbeitende und Gäste betroffen sein.
Und - ein gutes Schutzkonzept bedeute
weniger Erkrankte beziehungsweise we-
niger Mitarbeitende in Quarantäne -
und umgekehrt. Um Gäste zu schützen,
riet sie, die vom Bundesrat verordneten
Massnahtnen zwingend einzuhalten,
zumal dies nicht nur die gesetzliche
Pflicht sei, sondern weil auch die Repu-

tation des Betriebes auf dem Spiel stün-
de. Und bei allen Mitarbeitenden heisse
es: Masken, Masken, Masken. Wobei sie
auch wisse, dass es zahlreiche kritische
und wenig beeinflüssbare Momente
beim Schutz der Mitarbeitenden gibt,
unter anderem bei deren Verhalten
nach der Arbeit oder in den Pausen..

Anschliessend zeigte Graubünden Fe-
rien auf, wie die touristischen Leistungs-
träger gegenüber dem gast möglichst
smart und vertrauensvoll Corona-Mass-
nahmen kommunizieren können. Dabei
soll die Kommünikation touristisch
sein, aber gleichzeitig auch wichtige In-
formationen vermitteln, keinesfalls aber
mit einem erhobenen Zeigefinger. So
könnte der kulinarische Hochgenuss wie
folgt kornmuniziert Werden: In den Gas-
tronomiebetrieben halten sich unsere

Gäste und Mitarbeitenden gemeinsam
an die Vorgaben zum Schutz vor dem
Coronavirus. Gemeinsam schützen,
Graubünden geniessen.

Im Rahmen dieser Veranstaltung prä-
sentierte Marc Tischhauser von Gastro-
Graubünden zudem das neue Projekt
«mangiar», die digitale Tisühreservation.
über dieses .Tool kann der Gast seinen
Tisch in einem' Restaurant online reser-
vieren - sozusagen eine Win-win-Situati-
on für den Gast und die Gastronomie.
Der Gast hat eine direkte Übersicht über
verfügbare Tische und kann schnell und
unkompliziert eine Reservatirin vor-
nehmen. Und der Gastronom kann sei-
nen Betrieb optimal auslasten, seinen
Administrationsaufwand reduzieren
und automatisch die Daten für die Gäs-
teidentifikation erfassen. (msb)


